Erfreuliches 


Lahmens⸗RFeſt / 
Moch ⸗Volen / Beſtrengen / Veſten 
und Moch weiſen 


R R MN 


Iſaat Acherabend / 


Mochverdienten Buͤrgermeiſters und 
Vice · Præſidenten der Stadt Elbing / 
Ihres hoch wehrtgeſchätzten 
Seren PROTO-SCHOLARCHEN; 
In Danck⸗verpflichteſter Verehrung deſſelben unſterblichet 
Verdienfte gegen die gantze Stadt und das 


ymnaſium, 
A. C MDC CXIX den 30. Januar. 
Nebſt einer geringen 


Mbend⸗MUsIC 


feyerlich begangen / 
Von benen ſaͤmtlichen in dem Elbingſchen 


GYMNAS10 


Studierenden. 8 
777 ER) Se 
ELBING/ 
Gedruckt bey Samuel Preuſſen. 


x 


II. 3 


Verdienet es vielleicht Verweis / 
Die Seinen uns ſo frey zu nennen: 
Wird der verbundnen Muſen⸗Preis 
Uns dieſen Nahmen zu erkennen: 
Den keine Zeit / kein Neid vernichtet / 
Und was nur Tugend liebt / auf ewig Ihm verpflichtet. 
N III. 
Wir ſolten / von der hohen Gunſt 
Der Affter- Welt Bericht zu laſſen / 
Durch des Lyſippus nette Kunſt / 
Des ahmens⸗Muhm in Marmor faſſen: 
Doch dieſes waͤr ein Raub der Zeiten; 
Zuletzt bedeckt ein Schutt die haͤrtſten Seltenheiten. 
IV. 
Drumb lebe / Theureſter PATRON; 
Leb unſern Hertzen ein verleibet! 
Leb gluͤcklich deinem Helicon, f 
Der Wer ſtetem Danck verſchreibet. 
Kom̃t A ſacs Tag / er kom̃ offt! wieder / 
Gey er Dir / wie fein Nahm / ein Kind der Freuden⸗ Lieder! 


En 755 Eshr - 


a "7 


Re „ 
En Baͤtern 
des Vaterlandes 


gebührende Ehre erweiſen / 
iſt einer von den e und nuͤtlichſten Saͤtzen / 


5 in den Werckſtaͤten der Washelt und engen) 
° getrieben werden. 55 
Dbrigkeiten find Vater / 
Derer vaͤterliche Liebe gegen das Volck 
treugehorſame Ehr⸗Furcht erfodert: 
Liebe aber und Ehr ⸗Furcht / wenn fie beyfammen find, 
machen ein Band / 
durch welches der Leib des gemeinen Weſens 
in lieblicher Ordnung zuſammen gehalten wird. 
Die Hochwehrteſten 
f Vater dieſer Stadt l 
fin. wir in gehorſamſter Ergebenheit zu verehren 
zeitig angefuͤhret worden: 
Daher wir / fo a = ea ch Beten / 


8 und Leid / . 
in ſchuldigſter Ehrerbietigkeit Theil nehmen 
An jener durch frohe Gluͤckwuͤnſchungen; 
An dieſem durch mit leidende Klag⸗ Lieder. 
Wr: preiſen die groſſe Guͤe 
des Allerhoͤchſten r 
welcher uns heute erwänfchte Gelegenheit giebet / 
Unſeres Hoch⸗Edlen und Hoch⸗ verdienten 
Herrn Proro- SCHOLARCHAE 
Naßmens Ber!" 
mit ha 
1 zu beehren. 
3 Verwellung / welche die heranbrechende Nacht gichet / 
f wil ung faſt zu lang fallen: 
Wannenhero wir dem erwarteten 
KFſaacs Dage / 
mit verpflichteter Beehrung 
entgegen gehen. 
eue 


Die groſſen Verdienſte deſſelben 
gegen das gemeine Weſen 
AR die Jugend faſt mehr als die Alten / 
danckbarlich zu erkennen verflichtet. 
N 21 Weil ihrer a 
Jene laͤnger / als dieſe vermuhtlich 
{ = „werden zu genieſſen haben. 
Je gröffer unter den Sturmwinden und Wellen der See 
die Gefahr des Schiffes iſt / 
deſto groͤſſeres Lob verdtenet die Klugheit und Wachſamkeit 
des Steuermannes 
welche Schiff und Ladung behalten zu Lande bringet. 
i Daß Elbin ee 


in ſo vielen und groſſen Gefaͤhrliskeiten 
i behalten blieben / 
und den Hafen erwänfchter Sicherheit 
wo nicht erreichet / zum wenigſten erblicket / 
= hat es nechſt Gott / 
der wachſamen Vorſorge feiner treu ⸗meinenden 
RT Regierer / 
und unter denſelben feines hochgeſchaͤtzten 
Moeherabends 
= Zu dancken. a 
Wenn anderen die Geyer von der Arbeit 
mit dem Abend gebracht wird / 
hat demſelben die Sorge vor die gemeine Wohlfahrt / 
weder am Abend noch in der Nacht 
Fegherabend zu machen zu gelaſſen: 
Inſonderheit wenn Er der Laſt des gantzen gemeinen Weſens / 
wie Arlas dem Himmel / 

“feine Schultern unterzogen. 
Kluger Rabt = 
hat wol hiebey.das beſte gethan / 

daß fo ſchwere und verwirrete Sachen einen gläcklichen Ausgang gewoñen. 
„ SGefaͤhrliche Irrgange 
erforderten einen Ariadneiſchen Faden / 
welcher 
(gleich wie des Thefeus feiner an der Thür des Labyrinths, ) 
an den / der den Eingang ſo wol als Aus gang aller Sachen 
in ſeinen Haͤnden hat / 
durch glaͤubiges Vertrauen / 
an⸗ 


m u nn ne 


er 


fn angebunden wurde: 
Und nicht nur zu eines eintzigen Theſeus, 
ſondern einer gantzen Gemeine 
\ Wohlſahrt 


gereichen muſte. nine 
ue Klugheit 5 
f thut ihre Wirckung 
entweder durch den Degen / oder durch die Feder / 
durch die Fauſt / oder durch die Zunge, 
Jene helffen nur wenn gnugſame Macht verhanden / 
der Gefahr durch Gewalt obzuſiegen: 
Dieſe kommen auch in dem bedrengten Zuſtande zu Hulffe / 
wenn nichts / als die Nohtwendigteit des Gehorſams 


vin Rug übrig iſt. d 
Bey unſerem Theuren MAECENAT hat 
tluge Beredſamkeit 


u 4 
beeredſame Klugheit / 
zu vielem Nutzen des gemeinen Weſens 
Wah, ſicch vereiniget. 
Der alten Celten ihr Gott der Beredſamkeit / 
Hercules, zu benahmet der Eroͤffnende / 5 
wurde von ihnen mit vielen Kettlein / die aus feinem Munde 
in die Ohren des herumſtehenden barbariſchen Volcks reicheten abgebildet: 
es waren aber ſeine Haͤnde auch mit Keul und Bogen gewwaffnet. 
Aber ohnmaͤchtlge Beredſamkeit / 
1 „ bey der groͤſten Macht! 
Welche unverſtaͤndigen Barbaren etwas einredet / 
deren Worte durch die Gewalt der Waffen Nachdruck bekommen. 
= Hingegen den Beyfall 8 
nicht barbariſcher Tunſheit / ſondern geſcheuter Gemüter / 
nicht nur des Bolcks / ſondern groſſer Fuͤrſten und Könige / 
nicht durch Zwang der Waffen / ai durch nach drůckliche Bewegungen 
Ar erlangenx// On) 09) 
das verdienet allererſt das Lob der Beredſamkeit. 
5 Jenes kan auch eine barbariſche Fauſt 
ge und mittelmäßiges Mundwerck verrichtn?n?n 
Zu dieſer wird Weisheit / Klugheit und Erfahrung erfodert: 
und / weil ſie nur groſſen Maͤnnern eigen iſt / 
feet fie unſern Hochwehrteſten PA IKON 
unter diejenigen / 
3 De⸗ 


Derer Verdienſte bey dem höchft-verbundenem Elbing 
in immer⸗gruͤnenden Andencken bleiben wer den. | 
Die Studirende Jugend wil ſchon 
ihren hohen Beforderer / 
zum guten Gluͤck / hieran kennen lernen. 
Denn der gemeine Nutzen von hochverdienten Maͤnnern 
f wird deſto vollkommener / 
wenn daher auch eine Auffmunterung 
der heranwachſenden Nachkommenſchafft 
a entſtehet. BE 
Die hohe Vorſorge vor das Schulweſen 
giebt erwuͤnſchte Gelegenheit zu näherer Kennen * 
x fo herrlicher Tugenden. * 
Ein ſo hohes Beyſpiel wird zur Nachfolge auffmuntern / 
und die zarteſte Zuneigung 
zu dem Pflantz⸗Garten des gemeinen Weſens 
berbindet nicht allein die jetzo Lebenden / ſondern auch die Nachwelt | 
Die Pflangen in dieſem Garten find groſſen Theils 


wie Maulbeerbaͤume / 15 | 
welche zwar Früchte bringen / aber langſame / 
nicht dem der fie pflantzet oder ſchůtzet / | 
ſondern denen / welche nichts daran gearbeitet / 
und derſelben / a 
jedoch nicht ohne danckbahre Erkenntligkeit e 
wo ſie nicht Menſchen ohne menſchliſches Nachdencken ſeyn moͤchten / 
* geniſſen werden. ; 
Die Lob-wärdigen Vorfahren 
haben nach erlangter Freyheit / 
ihre Nachkoͤmmlinge ohne Freyheit zu ſeyn erachtet / 
fo lange die Gemühter noch nicht entfeſſelt waͤren. 
Denn Unwiſſenheit und Laſter 
Find Feſſeln / welche die ungebundenſte Freyheit 
Zur Knechtſchafft machen. | 
So bald war dem bisher beunruhigten Preuſſen 
die Ruh nicht wiedergegeben worden / 
als die Erziehung der Jugend / 
in der Erkaͤntniß Gottes und in guten Rünften und Sprachen 
55 beſorget wurde. 122 
Ihr Ruhm ⸗wäͤrdiges Andencken iſt noch nicht erſtorben / 
weil es in der gleich ruͤhmlichen Fortſetzung 
ge des angefangenen Werckes / 


durch 


. ———— 8 — 


durch den Eyfer der hoch verdienten Nachfolger / 
ein immerzu neues Leben bekommet. 
ene leben in dieſen / 
und dieſe kommen mit jenen in gleiches Antheil 
des nimmer erſterbenden Ruhms: 
Weil Stiffter und Erhalter 
einander die Waage halten. 
Von dieſem Ruhm 
Unſers Hoch⸗ verdienten Merrn ProTo-ScHoLARCHEN 
muß eine unreiffe Beredſamkeit a 
anſtehen viel Worte zu machen. 
Die Todten 
werden viel geſchickter davon reden / 
als wir lebenden / 
ob wir gleich alle unſere Kraͤffte dran ſtrecketen 
Die Todten nicht aus den Graͤbern / 
ſondern aus den hinterlaſſenen Schriften / 
in welchen fie leben / ob fie gleich laͤngſt vermoddert find. 
Dieſen Danck 
ſind ſie demjenigen ſchu dig / 
welcher vor den Ort fo ruͤhmliche Sorge getragen / 
an welchen fie mit den Lebenden / 
und die Lebenden mit ihnen 
vertrauliche Unterredung halten koͤnnen. 
Ohne dieſe Todten leben 
iſt mehr ein Tod / als Leben zu nennen. 
Unter und mit denſelben leben / 
iſt das bergnüͤgteſte Leben / 
welchem deſto mehr abgehet / 
je mehr dem Umbgang mit ihnen entzogen wird 
Auch die Seele hat ihre Abnahme / ſo wol als der Leib: 
Dieſer wenn ihm Speiſe und Tranck / 
dene wenn ihr die ihr zukommende Nahrung entzogen wird, 
Die Nahrung geben gute Bücher! 
> Noch mehr; 
Bibliothecen ſind Artzeneyen / 
nicht des Leibes / ſondern des Gemühtes / 
nicht derer an der Erde klebenden / ſondern / erweckter Seelen / 
nicht zum ſcheinbahren / ſondern wahrhafſtigen Leben. 
Unſer Hochwehrteſter Mæcenat 
hat hierinnen ſich umb die Studierende Jugend hoͤchſt⸗ verdient gemacht. 
Den auff dem Gymnaſio, 


von 


von den Gottſeeligen Vorfahren geſam̃leten Buͤcher⸗Vorraht 
hat er ihnen nicht allein zum Gebrauch eroͤffnet / 
Ha ſondern auch % 0.5 
unter andern Hochgeneigten Patronen, 
und wolmeinenden Goͤnnern / 
durch ſonderliche Freygebigkeit 
umd ein merckwuͤrdiges vermehret. 
BIBLIOTHECEN 
hat man von Alters her 
mit Statuen und Contrafaiten groſſer Leute ausgezteret. 
Unſer Hoch⸗geſchaͤtzter Merr ProTo-SchoLar CHA, 
fo viele Denckmahle feiner Gewogenheit gegen die Muſen. 
Er in dem Gymnafio und Bibliothec geſtifftet / 
in ſo viel Statuen und Contrafaiten hat Er ſich ſelbſt abgebildet. 
Jene waren eine bloſſe Zierde / 
dieſe vereinigen die Zierde mit Nutzbarkeit. 
Jene waren ohne Bewegung; 
Dieſe machen es dem Himmel in der Bewegung nach: 
Sie ruffen / reitzen / erwecken / 
Zur Betrachtung / zum Fleiß / zur Danckbarkeit. 
; Groſſer Mæcenas, 
Deſſen unſterbliche Wolthaten 
ſollen bey uns in ſtetem und danckbaren Andencken bleiben. 


Ri, dopff / und Hände 
werben licht fc dam pellen Abfehen nach zukommen. 
In deſſen f 
Bringt unſer Fleiß zum Da cken Opffer wie er kan / 
wie wol nichts mehr ſich zeigt / als nur der bloſſe Wille: 
Er ſehe / wie Er pſtegt / auch dieſen guͤnſtig an / 
bis ends deſſars Die Billigfeit fle. 


